
Iraks Jugend rebelliert mit dem Fahrrad
VON BIRGIT SVENSSON

BAGDAD Sie ist kess, selbstbewusst 
und hat keine Angst vor Tabus. Ma-
rina Jabers Fahrrad ist knallrot la-
ckiert und fällt sofort auf. Was als 
Kunstperformance begann, ist mitt-
lerweile zur Kampagne geworden: 
Zunächst radelte sie alleine durch 
Bagdad, gefolgt von einer Kamera. 
Nun hat sie Nachahmerinnen ge-
funden. Vor allem am Freitag, dem 
islamischen Feiertag, fahren Frau-
en auf dem Rad durch Bagdad. Pas-
santen schauen ihnen verwundert 
nach, manche auch mit Bewunde-
rung für ihren Mut. Denn radfah-
rende Frauen sind in dem konser-
vativ-islamischen Land Irak noch 
immer eine Seltenheit.

Bis sie zwölf Jahre alt war, habe 
sie ungehindert aufs Fahrrad stei-
gen können, erzählt Marina in ihrem 
Lieblingscafé „Rada Alwan“ im Bag-
dader Stadtteil Karrada. Aber als sie 
13 wurde, war es damit vorbei. Mari-
na war in der Pubertät. „Sie sagten: 
Du könntest dein Jungfernhäutchen 
verletzen, eine Frau fährt kein Fahr-
rad.“ Um heiraten zu können, muss 
ein Mädchen Jungfrau sein.

Heute ist Marina 26 Jahre alt und 
vor zwei Jahren das erste Mal wie-

der auf ein Fahrrad gestiegen, ge-
meinsam mit anderen Mitgliedern 
der Künstlerinitiative „Tarkib“. Sie 
nahm an einer Aktion für zeitgenös-
sische Kunst teil, wobei das Fahrrad 
ein Element der Darstellung war. 
Das hat ihr Mut gemacht. Zuerst 
habe sie gedacht, sie tue etwas Ver-
botenes, etwas, das sozial inakzep-
tabel sei. Doch dann habe sie sich 
gefragt: „Warum machen wir be-
stimmte Dinge und andere nicht?“

Marina beschloss, in Bagdad her-
umzufahren. Im Viertel Karrada, wo 
sie zu Hause ist, und auch im Stadt-
teil Mansur, am Westufer des Tigris, 
seien die Leute aufgeschlossener als 
in anderen Vierteln. Sie klatschten 
und freuten sich, als die junge Rad-
lerin an ihnen vorbeifuhr. In Jogia 
oder Midan, im konservativen Zen-
trum, blieben vor allem Männer 
überrascht stehen und schauten der 
jungen Frau auf dem roten Fahrrad 
nach. Doch hat sie selbst dort auf-
munternde Zustimmung bekom-
men. Dadurch hat sich Marinas Ge-
sellschaftsbild geändert: „Anfangs 
war auch ich eines der Mädchen, die 
die Gesellschaft für die Einschrän-
kung der Frauen verantwortlich ge-
macht hat. Jetzt denke ich anders. 
Wir selbst haben es in der Hand, 
das zu ändern.“ Der Irak sei anders 
als Saudi-Arabien, das Gesetz sei 
mit den Frauen. Nirgends stehe ge-
schrieben, dass Frauen nicht Fahr-
rad fahren dürften. „Wir müssen un-
sere Rechte nur einfordern.“

Als Marina aufs Fahrrad stieg, gab 
es Streit in der Familie. Vater und 
Bruder reden seitdem nicht mehr 
mit ihr, aber die Mutter unterstützt 
sie. Ihr Verlobter hat ihr sogar ein 
zweites Fahrrad geschenkt. So pral-
len Tradition und Moderne im engs-
ten Familienkreis aufeinander.

Marina ist kein Einzelfall im Irak. 
Das Land ist im Umbruch. Vor allem 
junge Iraker unter 25, die die Mehr-
heit der 33 Millionen Einwohner 
des Landes ausmachen, befördern 
eine gewisse Aufbruchstimmung, 
seitdem die Terrormiliz IS weitge-
hend vertrieben ist. Im dreijähri-
gen Kampf gegen den IS haben vie-
le junge Soldaten und Milizionäre 
ihr Leben gelassen, in einem Kampf, 
der im Namen der Religion geführt 
wurde. Dem sunnitisch-extremisti-
schen IS stand die schiitisch-fun-
damentalistische Volksbefreiungs-

front Haschd al Schabi gegenüber. 
Als Reaktion auf diese blutigen Jah-
re wenden sich nun immer mehr 
junge Iraker von der Religion ab. Es 
habe noch nie so viele Atheisten im 
Land gegeben wie zurzeit, hört man 
in den Universitäten.

„Ich habe gelernt, dass ich die Ge-
sellschaft bin“, sagt Marina kämp-
ferisch, „einer muss anfangen.“ 
Die Initiative „Tarkib“ will die Ge-
sellschaft durch Kunst verändern: 
„Das ist die sanfteste Art und Wei-
se.“ Andere würden zu radikaleren 
Methoden greifen. Derzeit gibt es 
Massendemonstrationen von zu-

meist jungen Leuten im Süden des 
Irak und auch in Bagdad, bei denen 
die politische Elite hart angegangen 
wird. Während die jungen Leute ge-
gen den IS kämpften, hätten sich die 
Politiker die Taschen vollgestopft, 
hört man in den Sprechchören 
der Demonstranten. Öffentlicher 
Dienst, Strom- und Wasserversor-
gung seien in einem miserablen Zu-
stand, für junge Leute gebe es kei-
ne Arbeit. Und diese Lage wird sich 
wohl noch verschärfen. denn nach 
dem Sieg über den IS sollen die Mili-
zen jetzt weitgehend aufgelöst wer-
den. Wovon ihre Angehörigen dann 
leben sollen, ist die große Frage.

Und dies, obwohl der Irak zweit-
größter Ölproduzent der Welt ist. 
Täglich werden über vier Millio-
nen Barrel gefördert; ein Barrel ent-
spricht 159 Litern. Da fragen sich 
viele, wo das Geld bleibt. 14 Tote 
und Hunderte Verletzte gab es be-
reits, doch die Wut auf das politische 
Establishment ist dadurch nur noch 
größer geworden.

Während der Norden des Irak 
durch den Krieg gegen die sunni-
tischen Dschihadisten zumeist in 
Trümmern liegt und nur langsam 
wiederaufgebaut wird, gehen die 
Menschen in den Südprovinzen 
auf die Straße, dort, wo überwie-
gend Schiiten wohnen. Sie demons-
trieren gegen eine schiitisch gepräg-
te Regierung in Bagdad, die es in all 
den Jahren seit dem Sturz Saddam 
Husseins nicht vermochte, den All-
tag der Bewohner zu verbessern. 
„Saddam hat unsere Elterngenera-
tion gegenüber dem Staat schwach 
gemacht“, kommentiert Marina, 
„die Jugend heute ist stärker.“

Es gärt im Irak. Viele junge Menschen wenden sich von der Religion ab. Und sie fordern Rechenschaft von den Politikern.

Für Marina Jaber (26, vorne) ist das Radfahren auf den Straßen Bagdads zum politischen Statement geworden.� FOTO: AFP

Unsere Korrespondentin stellt ihr 
neues Buch über den Irak vor und 
berichtet von ihrer Arbeit in ei-
nem Land im Umbruch. Diskutie-
ren Sie mit Birgit Svensson, stel-
len Sie Ihre Fragen!
Wann Mittwoch, 10. Oktober, Be-
ginn 18 Uhr, Einlass 17.30 Uhr
Wo RP-Konferenzzentrum, Zül-
picher Straße 10, Düsseldorf. Der 
Eintritt ist frei.
Anmeldung rp-online.de/irak

Diskutieren Sie 
mit Birgit Svensson

INFO

� FOTO: HERDER VERLAG

Posse um französischen Minister

PARIS (lon) Edouard Philippe ist 
nicht nur Frankreichs Regierungs-
chef, sondern jetzt auch Innenmi-
nister. Eine in den vergangenen 
Jahrzehnten noch nicht dagewese-
ne Notlösung, die Gérard Collomb 
Emmanuel Macron aufgezwungen 
hat. Der frühere Sozialist hatte in-
nerhalb weniger Tage gleich drei-
mal seinen Rücktritt als Innenmi-
nister erklärt und den Präsidenten 
damit lächerlich gemacht. Emma-
nuel Macron lehnte noch am Mon-
tag die Entscheidung seines einst 
engsten Weggefährten ab, um ei-
nen Tag später aus der Presse zu 
erfahren, dass der 71-Jährige an 
seinem Abgang festhält. Eine Kabi-

nettssitzung mit Collomb an seiner 
Seite schien damit für Macron un-
möglich. In der Nacht zu Mittwoch 
nahm er deshalb Collombs Rücktritt 
an und setzte Philippe vorüberge-
hend auf den Posten.

Die ungewöhnliche Personalent-
scheidung zeigt, dass Macron 16 
Monate nach seinem überwälti-

genden Wahlsieg weitgehend iso-
liert ist. Der 40-Jährige hat jüngst be-
reits drei Minister verloren, darunter 
den beliebten Umweltminister Ni-
colas Hulot. Wie Collomb, der 2020 
wieder Bürgermeister von Lyon wer-
den will, verkündete Hulot seinen 
Rücktritt selbst und nahm Macron 
damit das Heft aus der Hand.

Collomb hatte bei Macron einen 
Mangel an Demut diagnostiziert; 
das hatte den Bruch zwischen den 
beiden Männern ausgelöst, die in 
einer Art Vater-Sohn-Verhältnis zu-
einander gestanden hatten. Col-
lomb hatte mit seinem frühen Enga-
gement für Macron dessen Wahlsieg 
2017 erst möglich gemacht.

Gérard Collomb tritt zurück. Wie er das tut, belegt Emmanuel Macrons Isolation.

FBI legt Bericht zu 
Kavanaugh vor

MELDUNGEN

WASHINGTON (ap) Der vertrauliche 
FBI-Bericht über Richterkandidat 
Brett Kavanaugh enthält nach An-
gaben eines republikanischen Se-
nators keine Hinweise auf sexuelle 
Übergriffe. Der Vorsitzende des Jus-
tizausschusses, Chuck Grassley, sag-
te: „Da ist nichts drin, was wir nicht 
bereits gewusst haben.“ Die Ermitt-
ler hätten niemanden gefunden, der 
die gegen Kavanaugh von drei Frau-
en erhobenen Vorwürfe sexueller 
Nötigung bestätigt habe.

Weniger Schlamperei  
bei EU-Finanzen

BRÜSSEL (dpa) Bei der Verteilung 
von EU-Fördergeldern wurden nach 
Angaben des Europäischen Rech-
nungshofs 2017 geschätzt 3,3 Milli-
arden Euro unrechtmäßig ausgege-
ben. Insgesamt wird jedoch weniger 
geschlampt und geschummelt. Die 
Fehlerquote lag 2017 bei 2,4 Pro-
zent  – gegenüber 3,1 Prozent 2016 
und 3,8 Prozent 2015. „Der Bericht 
belegt, dass wir unser Geld gut ver-
wenden“, sagte EU-Haushaltskom-
missar Günther Oettinger.

Wieder Schiff unterwegs 
zur Flüchtlingsrettung

BERLIN (epd) Ein Schiff unter italieni-
scher Flagge hat sich für die Rettung 
von Flüchtlingen auf den Weg ins 
Mittelmeer gemacht. Die „Mare Jo-
nio“ erreichte am Donnerstag inter-
nationale Gewässer, wie der Verein 
Sea-Watch mitteilte. Begleitet werde 
das Schiff durch die „Astral“, eine Se-
geljacht der spanischen Organisati-
on „Proactiva Open Arms“. Nachdem 
der „Aquarius 2“ die Flagge entzogen 
wurde, seien dies die einzigen zivilen 
Rettungsschiffe auf dem Mittelmeer.

Gérard Collomb 
(71) trat gegen 
Macrons Willen 
zurück. 
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STORE DÜSSELDORF · Immermannstraße 12 · ✆ 0211 / 16888740 · Öffnungszeiten Mo – Sa 10 –20 Uhr, So 13–17 Uhr Probewohnen (So: keine Beratung, kein Verkauf)
WHO’S PERFECT – La Nuova Casa Möbelhandels GmbH & Co. KG · München, Landsberger Straße 350 · www.whos-perfect.de

*Sie erhalten bis zu 33% Rabatt auf die UVP der Hersteller. **Lieferung innerhalb Deutschlands, ausgenommen deutsche Inseln.

DÜSSELDORF
IMMERMANNSTRASSE 12

FREITAG, 5. OKTOBER 2018 Politik A5
R-PU2

RHEINISCHE POST


